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Gerechtes Jhranen-Bpffer,
Welches 351

Bey dem Hochſecligen Ableben, (34)

Des Weyland

Hochgebohrnen Grafen und Herrn,
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Saes Fynnffu wanzigſten,
Jungerer Linie und des gantzen Stammes

Jeeuſſen,
Grafen und Herrn von Plauen, Herrn zu Greitz,

Crannichfeld, Gera, Schleitz und Lobenſtein 2c.

Knſers gnadigſten Grafen und Kerrn,
Nachdem DERSELVBeo deniz Nart. 1748. zum groſten

Leidweſen des gantzen Landes erblaſſet, und den 26. darauf

Jn der Hochgraflichen Grufft zuGera
beygeſetzet wurde,

in unterthanigſter Devotion darbringen wolten

Ernſt Auguſtin Dietmar, Grafl. ReußPlauiſch. Cammer-Procurator,
Johann Wilhelin Dietmar, der Rechte Befliſſener.

S

Schleitz,
gedruckt bey Johann Michael Goderitſch, Hochgrafl. Reuß-Plauiſcher

privil. HofBuchdrucker.



Schreckens-Poſt! Was hort das Ohr?

S
J Der Landes- Vater liegt erblaſfet.

Jſts moglich, daß der kama Rohr
Auch Donner-Schlage in uch faſſet?

Amnn.
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Ach leider! ja der ſtarckſtte Schlag,
Der letzt hier durch die Luffte brach,

Der konte nicht ſo viel erſchrecken,
Als dieſe Poſt kan Schmertz erwecken,

Der Pfeiler ſturzt, der Grund Stein ſwanckt,
Was Wunder? Wenn der Bau erſchüttert,

Und wenn ſein ganzes Saul-Werckſthwanckt,

Da ſeine Veſte ſelbſt erzittert.
Wenn Stadt und Land ſich bebend zeigt,
Was Wunder? Wenn die Anmuthweicht,

Da ſich der Sonnen Glantz verſtecket,
Und uns mit duſtern Wolcken ſchrecket.

D
Wer unterthan geht gantz gebeugt,

Er kan den Kummer winer Serien,
Der ſich auf Stirn und Wangen zeigt,

Bey dieſem Falle nicht verhelen.
Der Saugling, der ſich nichts bewuſt,
Saugt ſchon den Kummer aus der Bruſt,

Und fuhlt in einen zarten Herzen
Den Antheil von den Trauer-Schmerzen.
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co.Kgywier fragt der thorigte Verſtand
Von tollen Vorwitz angetrieben:

Warum ſchlagt denn des Hochſten Hand
Den, den ſo viele tauſend lieben?

Der ſeines Volckes Zierde hieß,
Sich gnadig, huldreich, gut erwieß,

Der durch ſein Rathen, Sorgen, Wachen
Uns ferner konte glucklich machen.

ECorarum lenckt ſich des Schickſals Wuth,
Nicht auf greſtuzte Bauer-Hutten,

Aur denen Noth und Mangel ruht,
Dir offters um Erloſung bitten?

Warum ſtirbt nicht ein krummer Greiß?
Von dem die Fama gar nichts weiß,

Den wohl dire Laſt der Armuth drucket,
Drr ſich ſchon langſt zum Grabe bucket.

Bo dencket ein verkehrter Geiſt,

Der bloß Vernunfft und Einfall trauct,
Der gar nicht kennt was Vor icht heiſt,

Und nie auf ihre Wege ſchauect.
Doch weg! HErr, unſre Demuthſchweigt,
Wenn ſich dein wriſes Fügen zeigt.

Diß hat ſchon langſt vorher geſehen,
Warum der herbe Fall geſchehen,

CoD.zasyrr wiſſen das, irdoch der Schmerz

Preßt LhranenFluthen aus den Augen,
Und unſer Kummier-volles Herz

Kan keine Troſtung recht gebrauchen.
Weint Jßrael. bey Davids Grufft,
Da ihn der HErr zu ſich gerufft;

Wird ein Trajan von Rom bedauret.
Warum nicht Neinrich auch betraürrt?



GeoGa Herr! Dein Sorgen und Bemuhn,
Das vor des Landes Wohl gewachet,

Kan gar nichts anders nach ſich ziehn,
Als daß Dein Todt uns traurig machet.

Es wird kein rauher Zahn der Zeit
Uns Deiner Tugend Seltenheit

Aus unſrer treuen Bruſt vertreiben,
Dein Ruhm wird ſtets in Segen bleiben.

Kur Schade, daß Dein herber Fall

Auch hohe Cedern ſchlaget nieder.
Wie rinnt der bittre Thranen Schwall

Nicht durch der Gurſtin Augen-Lieder?

Was ſuhlt, da Dich der Tod entreißt,
Des Freyſigſten beſturzter Geiſt?

Die Grafin und Gemahl beklagen
Den Riß, ja Land und Diener zagen.

Doch hemmrt euren Thranen- Lauf,

Betrubteſte, und ſtillt das Weinen.
Verwtiſtes Vand blick wieder auf,

Dir will ein neues Licht erſcheinen.
Der Sohn, des Vaters Evenbild,
Jn deſſen Bruſt nur Gnode quillt,

Soll den verlaßnen Stuhl ererben.
Getroſt! nun kanſt du nicht verderben:

Der t des Troites Gegenſtand,
Der wird, wer weiß dein Gluck zu ſchazen,

Bed dir aniezt betrubtes Land
Hinführo den Verluſt erſeaen.

Brina fur ſein hohes Wohlergehn
Fur GOtt nur dein Gehet und Flehn.

Du wirſt davon den Nutzen ſpuhren,
Daß er recht glucklich wird regieren.
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